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Der Fall Dreyfus 


beginnt in ganz Frankreich mehr und mehr Er⸗ 
regung hervorzurufen und es ſcheint, daß mehr 
und mehr, auch in den höheren Kreiſen die 
Ueberzeugung von der Unſchuld Dreifus“ Raum 
gewinnt. Am Dienſtag kam die Sache in der 
Sitzung der Kammer und des Senats zur 
Sprache und ſeit Jahren herrſchte zu keiner 
Sttzung ein derartiger Zudrang; alle Gallerien 
waren beſetzt und vor dem Palais Bourbon ſo⸗ 
wohl als auch vor dem Palais Luxembourg 
hatten ſich große Menſchenmengen angeſammelt, 
doch boten beide Sitzungen eine Enttäuſchung, 
da aus der Erklärung des Kriegsminiſters 
Billot nichts geſchloſſen werden kann. In der 
Deputirtenkammer forderte in feiner an die Re⸗ 
gierung gerichteten Anfrage d'Alſace dieſelbe auf, 
die klaren und beſtimmten Erklärungen abzu⸗ 
geben, welche das Heer und das Land erwarten. 
Hierauf erwiderte der Kriegsminiſter Billot, er 
habe mit dem Vizepräſidenten des Senats 
Scheurer⸗Keſtner eine vertrauliche Unterredung ge⸗ 
habt, in welcher Scheurer⸗Keſtner ihm feine Abſicht 
angezeigt habe, die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus 
zu betreiben; Scheurer⸗Keſtner habe ihm dabei 
Schriftſtücke gezeigt, welche er ihm aber nicht 
überlaffen habe und welche er, der Minifter, auch 
nicht in Empfang zu nehmen befugt geweſen 
ſei. Scheurer⸗Keſtner habe eine Unterſuchung 
gefordert. Er (der Miniſter) habe geantwortet, 
dieſe Unterſuchung ſei ohne Unterbrechung fortge⸗ 
führt worden. Durch das Ergebniß derſelben 
ſei aber die Autorität des gefällten Urtheils in 
keiner Weiſe erſchüttert worden. Die Regierung, 
welcher die Angelegenheit vorliege, ſei der An⸗ 
ſicht, daß es Zeit ſei, derartigen Schritten und 
wiederholten Jud iskretionen ein Ziel zu ſetzen, 
und fordere Scheurer⸗Keſtner auf, die Angelegen⸗ 
heit der zuſtäudigen Juſtizbehörde in der vom 
Geſetz vorgeſchriebenen Form vorzulegen. 
Scheurer⸗Keſtner ſcheine nicht geneigt, heute dieſen 
Weg zu beſchreiten; aber die Familie Dreyfus 
habe in die Sache eingegriffen, indem ſie ein 
Schreiben an den Kriegsminiſter richtete, in 
welchem ſie einen Offizier anklagt, der wirkliche 
Schuldige zu fein. Der Regierung ſei ſom 
eine formelle Anzeige zugegangen, ſie habe die 
Pflicht, deu Urheber dieſer Anzeige in den Stand 
zu ſetzen, ſeine Rechtfertigung vorzubringen; ſo⸗ 
dann werde die Sache geſetzmäßig zur Entſchei⸗ 
dung kommen. Er, als Kriegsminiſter, ſei zum 
Hüter der Ehre der Armee berufen und werde 
ſeiner Pflicht nachkommen. (Beifall.) 

Im Senat herrſchte große 
mehrere Miniſter waren anweſend. Le Provoſi 
de Launay beantragte, daß in der nächſten 
Sitzung der gegenwärtig in der Kommiſſions⸗ 
becathung befindliche Geſetzentwurf über die 
Splonage berathen werde, damit bei Gelegenheit 
dieſer Diskuſſion der Kriegsminiſter Billot und 
Scheurer⸗Keſtner aufgefordert werden könnten, 
umfaſſende Erklärungen abzugeben über die An- 
gelegenheit, die allgemeine Erregung verurſache. 
Redner ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß 
Scheurer⸗Keſtner mit Inſinuationen vorgegangen 
ſei, ſtatt die Angelegenheit von der Tribüne des 
Senats herab vorzubringen. Der Juſtizminiſter 
Darlan und Senator Morellet bemerkten, die 
Beſprechung der Frage würde dadurch gewinnen, 
daß ſie auf eine ruhigere Zeit verſchoben würde; 
übrigens habe auch die Kommiſſion für das 
Spionagegeſetz ihre Arbeiten noch nicht beendet. 
Der Antrag Le Provoſt de Launay wurde 
hierauf abgelehnt und die Sitzung geſchloſſen. 

Wie bereits mitgetheilt, hat inzwiſchen der 
Bruder Dreyfus in einem Briefe an den Kriegs⸗ 
miniſter den Grafen Walſin Eſterhazy als den 
ſchuldigen Verräther genaunt. Dieſer hat in⸗ 
zwiſchen gegen den ihn belaſtenden Brief des 
Mathias Dreyfus kräftig Einſpruch erhoben und 
der „Ag. Hav.“ geſtern den Wortlaut des folgen⸗ 
den an den Kriegsminiſter gerichteten Schreibens 
überreicht: „Herr Miniſter! Ich leſe heute früh 
in den Zeitungen eine gegen mich gerichtete 
infame Beſchuldigung. Ich bitte Sie, eine 
Unterſuchung veranlaſſen zu wollen, und halte 

mich zur Antwort auf alle Auſchuldigungen 
bereit. Eſterhazy.“ 

Ein Pariſer Korreſpondent des „Kl. J.“ 
ſchreibt: Der Major Graf Walſin Eſterhazy 
beſitzt kein Vermögen, trotzdem lebte derſelbe auf 
großem Fuße, galt als Spieler und führte 
überhaupt ein myſteriöſes Leben. Seit drei 
Monaten wurde er in ſeiner Wohnung in der 
Rue de Bienfalſance, wo feine Frau und feine 
Kinder verweilen, nicht mehr geſehen, anderer⸗ 
ſeits iſt nachgewieſen, daß er dis in die letzte 
Woche in Paris war, da er im Offiziersverein 
persönlich Briefe abholte. Seitdem weilte Walſin 
in London, woher er angeblich einen Proteftbrier 
an den Kriegsminiſter gerichtet haben ſoll. Unbe⸗ 
greiflich iſt, wie der Brief ſchon in die Hände 
des Kriegsminiſters gelangt ſein kann, da Walſin 
erſt heute früh die Beſchuldigung erfahren haben 
kann. Der Brief wird deshalb vielfach für 
apokryph gehalten. 

In einer Extraausgabe erzählt der „Jour“ 
von dem Beſuch, den Graf Eſterhazy in der 
Redaktion gemacht hat. Eſterhazy weinte und 
war wie gebrochen. Er berichtete, wie er vor 
vierzehn Tagen zuerſt durch einen anonymen 
Brief einer Dame unterrichtet wurde, daß ein 

ö Komplott gegen ihn geſchmiedet ſei. Die Dame 
gab ihm bald darauf ein Rendezvous in der 

Nähe einer Vauſtelle des Pout Alexandre am 

Seine-Ufer. Sie war verſchleiert. Die Dame 

ſagte: „Das Schickſal, das Sie erwartet, entſetzt 

mich. Hier haben Sie ein Veweisftüd, das die 

Schuld Dreyfus' dartyut!“ Darauf verſchwand 

Te. Dies iſt das Beweisſtück, das Eſterhazy in 

London verbarg. Die Redaktion des „Jour“ ließ 

ein Frühſtück holen, und Eſterhazy frühſtückte in 

der Redaktion. Bald darauf erſchien Frau Eſter⸗ 
bazy. Die beiden Gatten hatten im Zimmer 
des Chefredakteurs eine Unterredung unter vier 
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fus' verkündete und dann die übrige Preſſe und 
das Publikum mitriß) erklärt, ſie wolle nunmehr 
„das macchiav lliſtiſche Komplott enthüllen, 
welches die Juden geſchmiedet, um ihren Dreyfus 
zu retten“. — „Die Regierung war von dieſen 
Machinationen unterrichtet; ſie wird alſo einen 
großen Theil der Verantwortung für dieſe In⸗ 
famie zu tragen haben.“ — „Die Seele des 
Koulotts“, heißt es weiter, „derjenige, welcher 
dieſe Machinationen angeſponnen, deren gläubiges 
Opfer Herr Scheurer⸗Keſtner iſt, ift eine Perſön⸗ 
lichkeit, welche wir einſtweilen mit X. Y. be⸗ 
zeichnen wollen, und die ein hoher Beamter des 
Kriegsminiſteriums iſt.“ „X. N.“, jagt die 
„Libre Parole“, „wurde ſeit 1894 von den Ver⸗ 
wandten Dreyfus' beſtürmt, die Vertheidigung 
des Exkapitäns zu übernehmen. Aber erſt 1896 
„wurde der Pakt geſchloſſen.“ — Folgendes iſt 
die Vorgeſchichte, welche nach der „Libre 
Parole“ — dieſen Pakt und die heutigen Be⸗ 
freiungsverſuche ermöglicht haben ſoll: Dreyfus 
hatte, um im Fall einer Entdeckung die Schuld 
auf einen Anderen abwälzen zu können, bei der 
Abfaſſung ſeiner Verräther⸗Korreſpondenz die 
Schrift eines Anderen angenommen. Im Fe⸗ 
bruar 1893 war es ihm geglückt, ſich ein Schrift: 
ſtück von etwa ſechs Seiten zu verſchaffen, das 
von einem anderen Offizier geſchrieben war 
und deſſen Schriftzüge ſeinen eigenen ziemlich 
ähnlich ſahen. Von nun ab eutnahm er bei 
ſeiner Korreſpondenz aus dieſem Schriftſtück 
„Sylben und ſelbſt ganze Worte“. Gegen den 
Autor dieſes ſechsſeitigen Schriftſtückes richtet 
ſich nun (immer der „Libre Parole“ zufolge) das 
„Komplot“, deſſen Leiter X. M. iſt: „X. M. trat 
in die Kampagne ein, beſtach Subalternbeamte, 
verſchaffte ſich die Handſchrift des Opfers, be⸗ 
mühte ſich Monate lang, den Betreffenden mit 
Hülfe ſchändlicher Kumpane zu kompromittiren. 
Der Betreffende war Lichtfinnig, ſorglos, mit 
offener Hand und offenem Herzen, aber fein 
ganzes Leben lag klar zu Tage, nichts dort ließ 
ſich verdächtigen. Man brauchte etwas Anderes. 
K. Y. übernahm, es zu beſchaffen.“ Und die 
„Libre Parole“ jagt, was X. N. ſich „beſchaffte“. 
Schriftproben — gefaͤlſchte Schriftſtücke, die aus 
einer Votſchaft ſtammen ſollten — einen ges 
fälſchten kompromittirenden Brief, welcher von 
oem Opfer geſchrieben ſein ſollte und an einen 
Diplomaten gerichtet war. „Aber,“ ſchließt die 
„Libre Parole“, „Herr Scheurer-Keſtuer mag 
ſeine Akten aufmachen und fie dem Juſtizminiſter 
übergeben. Das Opfer wird ihm zeigen, daß es 
noch lebt, es wird feſten Fußes die blödfinuige 
Anklage des alten Phariſäers erwarten ....“ 

Der „Frkft. Zig.“ wird aus Paris tele⸗ 
graphirt: In den Wandelgängen der Kammer 
erzählt man, Eſterhazy trage einen Revolver bei 
lid) und ſuche Mathias Dreyfus, um ihn nieders 
zuſchießen. Aehnliche Drohungen ſtieß Eſterhazy 
aus, als er einen Brief auf die Redaktion eines 
hieſigen Blattes brachte. Er ſagte ferner, der 
geſtrige Artikel in der „Libre Parole“ gebe eine 
genaue Darſtellung des Komplots, das gegen ihn 
geſchmiedet ſei. Er habe nicht daran gedacht, 
die Flucht zu ergreifen, werde vielmehr feinen 
Augreifern die Stirn bieten. Der „Temps“ ver⸗ 
zeichnet einige Einzelheiten über die Perſon 
Eſterhazys. Derſelbe iſt 50 Jahre alt und 
diente während der letzten Jahre des Kaiſerreichs 
bei den päpſtlichen Zuaven. Er machte auf 
öſterreichiſcher Seite die Schlacht bei Sadowa 
mit und trat 1870 in die franzöſiſche Armee ein, 
wo er während des Krieges wegen glänzender 
Führung zum Lieutenant ernannt würde. Seit 
1392 iſt Eſterhazy Major. In Börſenkreiſen iſt 
er eine bekannte Perſönlichkeit, da er große 
Spekulationen macht. Die Ankläger Eſterhazys 
ſollen Briefe von ihm beſitzen, die ihn belaͤſten. 
Den auf Börſenordres bezüglichen Briefen 
Eſterhazys iſt als Kopf der Name des Regiments 
vorgedruckt, zu welchem er gehört. 

General Pellieux, welchen der Kriegsminiſter 
mit der Unterſuchung in der Angelegenheit 
Dreyfus⸗Eſterhazy betraute, ließ berelts geſtern 
Nachmittag Mathias Dreyfus eine Vorladung 
zuſtellen, heute ſein Bewelsmatertal mitzubringen. 
Eſterhazy wurde angewiejen, unter Androhung 
ſofortiger Verhaftung in Paris zu verbleiben 
und ſich jederzeit gewärtig zu halten, vor der 
Militärbehörde zu erſcheinen. Wie verlautet, 
gehört General Pellieux zu jenen Generalen, 
welche, wie General Sauſſier, au der Schuld 
Oreyſus' zweifeln. Die Wuth der Antijemiten 
kennt keine Grenzen mehr. Rochefort fordert im 
„Jour“ die Regierung auf, Breyfus auf der 
Teufelsinſel ermorden zu laſſen, um die Agitation 
aus der Welt zu ſchaffen. 

Rechtsauwalt Leblois, welchen Scheurer 
mit der Einreichung des Geſuches um Prozeß 
reviſion betraute, erklärte einem Mitarbeiter des 
„Temps“, Scheurer's Beweismaterial für die 
Unſchuld Dreyfus' ſei geradezu erdrückend, nach 
dem Studium der Alten könne kein Menſch an 
der Unſchuld des Deportirten zweifeln. 

Wahrend die Dreyfus⸗elffaire alle Welt in 
Spannung erhält, lebt der Verbannte auf der 
Teufelsinſel in ſeiner hoffnungsloſen Abgeſchieden⸗ 
heit traurig fort. Er hat vielleicht gar keine 
Ahnung von der ungeheuren Aufregung, in 
welche ſein Name neuerdings das ferne Vater⸗ 
land verſetzt hat. Wenn das Rettungswerk 
ſeiner Freunde gelingt, wird er wüdder die 
heimathliche Scholle betreten, ein Märtyrer, ein 
auferſtandener Todter. Aber wie wird er wieder⸗ 
kehren? Bis zu welchem Grade dürfte ihn die 
bisherige Haft phyſiſch und pſpychiſch vernichtet 
haben? Was wird aus ihm geworden ſein? 
Eins iſt gewiß: Wenn dieſer bleiche und ſieche 
Mann unter ſeinen Landsleuten wieder wandeln 
ſollte, wird er ihnen vielleicht ein trauriges und 
doch heilſames Memento dafür ſein, zu welch' 
unerhörten Rechtsirrthümern der blinde Chau— 
biutsmus eine ſonſt jo vornehm, fein und ſtolz 
denkende Nation wie die franzöſiſche zu führen 
bermocht hat. Dann würde der böſe Fa 


des letzten Jahres hat die Lage im Orient zu 
manchen Beſorgniſſen Anlaß gegeben, die aber 
heute dank des einmüthigen Vorgehens der Groß⸗ 


päiſche Konzert hat ſich während dieſer Zeit als 
mächtiger Faktor zur Beilegung der orienkaliſchen 
Wirren bewährt, und wenn es demſelben auch 
nicht gelungen iſt, den Ausbruch des ſehr be⸗ 
dauerlichen kriegeriſchen Konfliktes zwiſchen der 
Türkei und Griechenland zu verhindern, ſo iſt 
es doch ſeiner unermüdlichen und zielbewußten 


liſirt und ſchließlich in Folge der Intervention 
auch beendigt wurde. Es wird jetzt die Aufgabe 
des europäiſchen Konzerts ſein, an die Regelung 
der Zuſtände auf Kreta zu ſchreiten, welches un⸗ 


jeſtät des Sultans eine weit gehende Autonomie 
und damit die Bürgſchaften für eine beſſere Zu⸗ 
kunft erhalten ſoll. Mit Befriedigung kann ich 
betonen, daß unſere Beziehungen zu allen Mäch⸗ 
ten die beſten ſind. Nach wie vor bildet unſer 
Bundesverhältuiß zu Deutſchland und Italien die 
unverrückbare Baſis unſerer Politik. Dieſe Baſis 


Beſtreben meiner Regierung. Zu den bisher be⸗ 
ſtehenden Bürgſchaften des Friedens iſt die 
freundſchaftliche Ausgeſtaltung unſeres Verhält⸗ 
niſſes zum ruſſiſchen Reiche hin ugekommen. Die 
wiederholten Zuſammenkünfte, die ich mit Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer von Rußland hatte, über⸗ 
zeugten mich von der Uebereinſtimmung unſerer 
Geſinnungen und begründeten ein Verhältniß 
gegenfeitigen Vertrauens zwiſchen unſeren Staa: 
ten, deſſen Konſolidirung nur Erfreuliches für 
die Zukunft verheißen kaun. Mit Gefühlen wars 
mer Geuugthuung gedenke ich der Beſuche, mit 
welchen mich Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, 
mein treuer Freund und Bundesgenoſſe, hier in 
Wien und kürzlich in Peſt erfreut hat. Eine 
nicht minder dankbare Erinnerung bewahre ich 
meinem vorjährigen Aufenthalte. in Rumänien 
und dem Gegenbeſuche Ihrer Majeſtäten des 


Wahrung der Intereſſen des europäiſchen Friedens 
wird auch fernerhin die Hauptaufgabe meiner 
Regierung ſein und ich hoffe, daß wir der Zu⸗ 
kunft in dieſer Hinſicht mit Zuverſicht entgegen⸗ 
ſehen können. Meine Kriegsverwaltung hat auch 
in dieſem Jahre bei ihren Forderungen der 
wirthſchaftlichen und finanziellen Lage der Monu⸗ 
archie weitgehend Rechnung getragen, obgleich die 
Ereigniſſe zu Beginn dieſes Jahres eine raſchere 
Ergänzung des Kriegsmaterials nothwendig er⸗ 
ſcheinen ließen, welche theils durchgeführt, theils 
eingeleitet werden mußte. Dieſe Vorkehrungen 
bewegten ſich jedoch innerhalb des für den Aus⸗ 
bau meines Heeres fixirten Rahmens. Indem 
ich die Ihnen zugehenden Vorlagen meiner Re⸗ 
gierung Ihrer bewährten Einſicht und patriotiſchen 
Opferwilligkeit anempfehle, wünſche ich Ihren 
Arbeiten den beſten Erfolg und heiße Sie herz⸗ 


Bewegung; 


lichſt willkommen.“ . — 

Die Abendblätter bezeichnen die Thronrede 
als eine eminente Friedenskundgebung, welche in 
ganz Europa mit größter Befriedigung aufgenom⸗ 
men werden dürfte. Beſonders befriedigen dürfte 
die markante Hervorhebung der freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Rußland ſowie die Worte, mit 
welchen der Kaiſer ſein perſönliches Verhältniß 
zu Kaiſer Wilhelm feiert. 


— — 


5 Aus dem Beide. 


Eine vom Alldeutſchen Verbande einberufene, 
äußerſt zahlreich beſuchte öffentliche Verſammlung 
in Plauen i. V. ſprach nach einem Vortrage des 
Korvettenkapitäus Grafen von Bernſtoff ein⸗ 
ſtimmig ſich dahin aus, daß die Vermehrung 
der deutſchen Reichsflotte zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Machtſtellung des deutſchen Reiches, 
zum Schutze des deutſchen Welthandels und der 
Deutſchen um Auslande ſowie im Jutereſſe der 
Entwickelung der deutſchen Kolonien dringend 
nothwendig ſei, und beſchloß die Abſendung 
gleichtautender Eingaben an den Reichskanzler 
und den Staatsſekretär des Reichsmarineamis. 
— Die Provinzlal⸗Verſammlung des Bundes 
der Landwirthe in Poſen beſchloß, nach einem 
Vortrage des Bundesvorſitzenden Dr. Roeſicke 
betreffs der Reichstags⸗ und Landtagswahlen in 
einer Reſolntion, als leitender Grundſatz ſei 
unter Zuruckſtellung der trennenden parteipoliti⸗ 
ſchen Puntte die wirthſchaftspolitiſche Stellung 
ber Kandidaten anzuſehen. Hiernach ſcheint es, 
daß für den Bund der Landwirthe in ben Oſt⸗ 
marken der Gegensatz zwiſchen Poleuthum und 
Veutſchthum bei den Wahlen weniger ausſchlag⸗ 
gebend iſt, als die wirthſchaftspolitiſche Stellung. 
— Dem „Rhein. Merk.“ zufolge iſt wegen Ueber⸗ 
tretung der geſetzlichen Beſtim ungen über vie 
Sonntagsruhe der Kreisſchulinſpettor Dr. Lip⸗ 
kau in Burſcheid in zwei Fällen vom Schöffen: 
gericht in Opladen zu 60 Mark Geldbuße oder 
10 Tagen Gefängniß werurtheiit worden. Der 
Kreisſchulinſpektor hatte an Sountagen in ſeinem 
Garten gearbeitet. Die Regierung hat jetzt 
die Akten in dieſer Angelegenheit eingefordert. 
Es ſoll anſcheinend noch weiter gegen den 
dreisſchuliuſpettor vorgegangen werden. 
Ein badiſches klerikales Blatt will erfahren 
haben, daß das Freiburger Domkapitel auf 


ſtuhles verzichtet habe, und der Papſt den Abt 
des Benedittinerkloſters Seckau, Pater Schober, 
als Erzbiſchof in Ausſicht genommen habe. Eine 
Beſtätigung dieſer Meldung beibt abzuwarten. — 
Die ſchieswig⸗holſteinſche Geſameſynode 
wird ſich demnachſt mit folgendem Autrag zu 
befaſſen haben: „Die Geſamtſynode wolle mit 
Rückſicht auf 8 3 der königlichen Verorduung vom 
24. September 1867 die nöthlgen Schritte thun, 
um die Einrichtung eines evangeliſch⸗lutheriſchen 
Oberkirchenraths für die evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirchengemeinſchaften in den nenen en 


ugen. RE Dreyfus doch zu irgend etwas Gutem geführt Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau 
br Die autiſemitiſch⸗klerikale „Libre Parole“ haben. oder anderweitige Organiſation anzuſtreben, 
ringe Enthüllungen über das „Komplott zur Bes ri durch die die Zuſtändigkeit des Minifters der 


freiung von Dreyfus“. Und dieſe Enthüllungen 
fund recht intereſſant, denn fie zeigen, was die 
Anti⸗Dreyfus⸗Partei der Dreyfus⸗Partei im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick entgegen zu ſtellen gedenkt. 
Sie enthalten bereits das ganze Vertheidigungs⸗ 
0 ſyſtem jenes anfänglich noch ungenannten Offi⸗ 
ters, welcher — immer nach Scheurer-⸗Keſtuers 
Meinung — der wahre Schuldige ſein ſoll, und 
den man jetzt als den Grafen Eſterhazy kennt. 
ie „Libre Parole“ (welche zuerſt, noch vor der 
erurtheilung des Exkapitäns, die Schuld Drey⸗ 


geiſtlichen Angelegenheiten für Schleswig⸗Holſtein 
ähnlich wie in den älteren Provinzen Preußens, 
eventuell wie in Hannover geregelt wird.“ — 
Der ſtädtiſche Finanzausſchuß zu Mainz beſchloß 
abermals, entgegen dem Autrage des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Schmitt erſt dann die 
Gelder für das Gelände der Nationalfeſt⸗ 
ſpiele bewilligen zu wollen, wenn der Zentral⸗ 
ausſchuß die erforderlichen Mittel für Bauten ꝛc. 
nachweiſt. 


Eine neue Sriedenskundgebung. 


Käalſer Franz Joſef empfing geſtern in Wien 
die ungariſche Delegation und darauf die Reichs⸗ 
rathsdelegation und erwiderte die Anſprachen 
der beiderſeitigen Präſidenten mit folgender 
Thronrede: f 

„Die Verſicherungen treuer Ergebenheit, 
welche Sie ſoeben an mich gerichtet haben, nehme 
ich mit aufrichtigem Danke entgegen. Im Laufe 


Stettiner Jeitung. 


eee 


freikonſervativen Rathſchlägen an die Regierung 


mächte glücklich beſeitigt erſcheinen. Das euro⸗ 
9 ee in der Vereinsgeſetz⸗Frage ſchreibt die „Nat.⸗Lib. 


Thätigkeit zuzuſchreiben, daß dieſer Konflikt loka⸗ für die kommende Seſſion, ſondern auch die kom⸗ 


mende Legislaturperiode.“ 


ter Wahrung der Souveränitätsrechte Sr. Ma⸗ 


zu erhalten und zu kräftigen, iſt das beſtändige 


Königs und der Königin von Rumänien. Die d 


das Wahlrecht für die Beſetzung des Erzbiſchof⸗ 


Donnerſtag, 18. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


über Barcelona verhängten Belagerungszuſtandes 
einer Prüfung unterzogen werden. 


England. 

London, 17. November. Die „Times“ mel⸗ 
den aus Athen: In der Kammer beſchimpfte 
geſtern der Abgeordnete Oberſt Maſtrapas ſeinen 
Kollegen Steriades. Letzterer griff Maſtrapas 
thätlich an. Andere Abgeordnete mußten die 
Kämpfenden trennen. 

Dem „Standard“ wird aus Athen gemeldet, 
daß ein Theil der türkiſchen Truppen von Dho⸗ 
mokos nach Theſſalien zurückberufen worden iſt. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 18. November. Gegenüber den 


Korr.“: „Wir haben bereits vor mehreren Tagen 
aus guten Gründen geſagt, daß die preußiſche 
Regierung dem eigenſüchtigen Drängen gewiſſer 
„Politiker“ zu Liebe dieſe mißliche Aktion nicht 
wieder erueuern wird. Und das gilt, wie uns 
von maßgebender Seite verſichert wird, nicht nur 


— In letzterer Be⸗ 
ziehung wird allerdings wohl viel von dem Aus⸗ 


fall der Neuwahlen abhängen. Türkei. 
— Die Nationalzozialen haben im Wahl⸗ Konſtantinopel, 17. November Die 


kreis Sangerhauſen⸗Eckartsberga den Paſtor a. D. 
Kötzſchke als Kandidaten für die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen aufgeſtellt. 


— Bekanntlich hat das braunſchweigiſche 
Staatsminiſterium den Beamten, die einer 
„väterländiſchen“ oder „altbraunſchweigiſchen“ 
Vereinigung angehören, alſo für Beendigung des 
Regentſchafts⸗Proviſoriums und Uebernahme der 
Regierung durch den berechtigten Thronerben 
eintreten, aufgegeben, aus dieſen Vereinen aus⸗ 
zutreten. Gegen dieſe Verfügung des Mini⸗ 
ſteriums haben dem „B. N.“ zufolge mehrere 
Staatsbeamte den Beſchwerdeweg beſchritten. 

— Ju dem Beiheft zum „Militärwochen⸗ 
blatt“ wird als ein „Mahnwort in letzter Stunde“ 
von einem älteren preußiſchen Offizier ein Artikel 
zur Militärſtrafprozeßordnung veröffentlicht, in 
welchem als Grundlage für eine Neuregelung des 
Militärſtrafverfahrens folgende Forderungen auf⸗ 
geſtellt werden: Beibehalt der Anlehnung der 
Gerichtsverfaſſung an die Kommandoverbände, 
der Stellung des Gerichtsherrn, der Eintheilung 
in höhere und niedere Gerichtsbarkeit, des Aus: 
ſchluſſes des rechtsgelehrten Etements innerhalb, 
der niederen Gerichtsbarkeit, Gliederung der Ge⸗ 
richte in a. Standgerichte, b. Kriegsgerichte, e. 
Berufungsgerichte bei den Generalkommandos, 
. Reichsmilitärgericht als Reviſionsinſtanz, 
Ständigkeit theilweije bei den Gerichten der unte⸗ 
ren Juſtanz, volle in der oberſten Inſtanz, er⸗ 
höhte Mitwirkung Rechtsgelehrter; Richter in den 
oberen Inſtanzen, mündliches und unmittelbares 
Verfahren, freie Beweisführung, Oeffentlichkeit, 
welche auch aus militäriſchen Rückſichten, ing» 
beſondere ſolchen der Disziplin cusgeſchloſſen 
werden kann, Trennung der Unterſuchungsführung, 
der Vertretung der Auklage, der Thätigkeit als 
erkennender Richter, Vertheidigung innerhalb der 
höheren Gerichtsbarkeit, Beſchwerden im begrenz⸗ 
ten Umfange, Berufung gegen Urtheile der 
Standgerichte, Berufung und Reviſion innerhalb 
der höheren Gerichtsbarkeit, Rechtskraft nicht an⸗ 
fechtbarer Erkenutniſſe, Ertheilung einer Beſtäti⸗ 
gung behufs Strafvollſtreckung. 

Der milſtäriſche Verfaſſer kommt, wie man 
ſieht, den modernen Forderungen allerdings ſehr 
entgegen. Seine Hauptforderungen aber, Anſchluß 
der Gerichtsverfaſſung an die Kommandoverbände 
und Beibehaltung der Stellung des Gerichts herrn 
auch im Frieden, ſind aber damit kaum zu ver⸗ 
einbaren. Der Verfaſſer begründet dieſe Forde⸗ 
rungen im Weſentlichen wie folgt: „Beim Ueber⸗ 
gang in das Feldverhältniß iſt es eine dringende 
Nothwendigkeit, daß für die Truppe keine 
weſentliche Aenderung der Gerichtöverfaffung eine 
tritt und daß die Gerichte bei der Truppe bleiben, 
wo dieſe ſich auch in den Wechſelfällen des 
Krieges befinden möge.“ So beachteuswerth dieſe 
Begründung vielleicht iſt, jo kann fie doch nicht 
von durchſchlagender Vebeutung fein. Die Stäns 
digkeit der Gerichte iſt eine der Grundlagen, 
auf welche jede geſunde Reform aufgebaut wer⸗ 
den muß. 

— Im deutſchen Seemannskongreß zu Ham⸗ 
burg wurden Dienftag Vormittag die Verathungen 
„über die Lage der Seeleute und die Mißſtände 


Friedenskonferenz unterzeichnete geſtern 7 Artikel. 
In der für übermorgen anberaumten Sitzung 
bleiben noch die Artikel 8, 9 und 11 zu unter⸗ 
zeichnen übrig. Die türkiſchen Konſuln in 
Griechenland werden noch dieſe Woche auf ihre 
Poſten zurückkehren. 


Griechenland. 


Athen, 17. November. Aus Kaneg wird 
gemeldet, daß der ruſſiſche Vertreter dem griechi⸗ 
ſchen Biſchof Nikiforo mitgetheilt habe, daß auf 
Koſten des Zaren das chriſtliche Viertel Kaueas 
wieder aufgebaut und die dortige Kathedrale 
weſentlich vergrößert werden ſoll. Außerdem hat 
der Zar eine größere Summe für die Armee 
Kaneas bewilligt. 


Afrika. 

Maidan, 16. November. Der Wohnſitz 
des Mullah von Akbar iſt zerſtört worden. Es 
wurden daſelbſt viele intereſſante Schriftſtücke 
gefunden, darunter eines von dem Mullah von 
Hudda, in welchem es heißt, die Türken hätten 
die Griechen geſchlagen; die Zugänge nach 
Indien befänden ſich in den Händen der Moha⸗ 
medaner; die engliſchen Verſtärkungen ſeien ab⸗ 
geſchnitten; es ſei daher für den Islam die 
Stunde gekommen, einen Hauptſchlag zu thun. 
eee eee 
Arbeiterbewegung. 

London, 16. November. Nach einer heute 
in der hieſigen „Shipping Exchange“ ange⸗ 
ſchlagenen Bekanntmachung haben die Keſſel⸗ 
ſchmiede und die Eiſenarbeiter der Schiffsbau⸗ 
werften heute Vormittag zu den am 14. Oktober 
vereinbarten Bedingungen die Arbeit wieder aufs 
genommen. 

London, 17. November. In einer heute 
ſtattgehabten vorläufigen Kouferenz der Arbeit⸗ 
geber und der ausſtändigen Arbeiter der 
Maſchinenbranche wurde beſchloſſen, am 24. 
d. M. in London eine förmliche Konferenz ab⸗ 
zuhalten, zu welcher Arbeitgeber und Arbeiter je 
14 Vertreter entſenden ſollen. Bis zu der Kon⸗ 
ferenz werden beide Theile ſich eines feindlichen 
Vorgehens enthalten. 


Stettiner Nachrichten. 


—2z, Stettin, 18. November. Am geſtrigen 
Buß⸗ und Bettage waren ſämtliche Kirchen, 
beſonders in den Vormittags⸗ und Abend⸗Gottes⸗ 
dienſten, mit Andächtigen gefüllt. Der größte 
Andrang jedoch war zu dem um 6 Uhr im großen 
Saale des Cvangeliſchen Vereinshauſes ſtatt⸗ 
findenden Predigt ⸗ Vortrag des Herrn Hof⸗ 
prediger a. D. Stöcker zu bemerken; bereits 
eine halbe Stunde vor Beginn war im Saale 
ſelbſt wie auf den Emporen und auf dem Podium 
kaum noch ein Stehplatz zu haben, ſelbſt der 
kleine Saal, welcher zu Hülfe genommen wurde, 
füllte ſich bald, und Viele mußten wieder um⸗ 
kehren. Herr Andrae ließ zu Beginn und 
Herr Superintendent Fürer zum Schluß einen 


in Seemanusberufe“ fortgeſetzt. Der erſte] Choral fingen, während Herr Stöcker ſeinen 
Reduer klagte über die in Stettin angeblichf etwa 1¼ stündigen Vortrag an das Gleichuiß 


vom verlorenen Sohn anknüpfte, in packender 
und ergreifender Weiſe dies Gleichniß auf unſere 
Zeit und die jetzige Generation anwandte und 
zur Umkehr aufforderte. 

— Das geftern in den Zeutralhallen vers 
anſtaltete Extra⸗Konzert gab der Kapelle 
des Pionier⸗Bataillons unter Leitung des Herrn 
A. Bluhm Gelegenheit, ſich in größeren Muſik⸗ 
werken hören zu laſſen und zu beweiſen, daß 
ſie auch darin vorzügliches zu leiſten im Stande 
iſt. Gounod's Meditation über Bachs J. Prä⸗ 
ludium, Häudel's „Largo celèbre“, Mascagui's 


herrſchenden Mißſtände im Heuerweſen, wodurch 
zahlreiche untaugliche Kräfte augeworben würden, 
und wünſchte geſetzliche Feſtlegung der Arbeits⸗ 
zeit. Der Reichstagsabgeordnete Geriſch behaup⸗ 
tete u. A., daß die Auſtellung von farbigem Per⸗ 
ſonal große Unzuträglichkeiten mit ſich führe. 
Häuſig verſtände daſſelbe die Kommandos und 
Juſtruktionen gar nicht. Der Hamburger Dele⸗ 
girte hatte eine Reſotution eingebracht, die eine 
reichsgeſetzliche Kontrolle der Schiffe im Hafen 
und auch während der Reiſe, namentlich nach der 
ſauitären Seite hin fordert. Zu dem Zweck 


ſeien die Schiffsärzte von der Reichsregierung] Intermezzo aus „Freund Fritz“ waren wohl⸗ 
einzuſetzen und hätten als Reichsbeamte zu fun durchgeführte Gaben des Abends; weiter 1 
given und als ſolche gegen alle ſanitäts widrigen ſſich die Mitglieder der Kapelle auch in drei 


a capella»Chören als Sänger hören und fanden 
damit ſo lebhaften Beifall, daß ſie ſich zu einer 
Einlage veranlaßt ſahen. Auch die Soliſten der 
Kapelle fanden verdiente Anerkennung, Herr Röſel 
trug Artöt's Fautaſie für Violine „Souvenir de 
Bellini“ vor und bekundete darin ausgebildete 
Technik und verſtändnißvolle Ausdrucksweiſe; 
auch Herr Pietzner verdiente für die von ihm 
vorgetragene Fantaſie für Flöte den in reichem 
Maße geſpendeten Beifall. Beſonderes Intereſſe 
gewann das Konzert durch die Mitwirkung der 
Opernſängerin Frau van Ophemert-Schwende, 
welche mit ihrer kraftvollen und umfangreichen 
Stimme zunächſt die Arie „Höre Israel!“ aus 
dem Oratorium „Elias“ ſang und ſpäter drei 
Lieder zum Beſten gab, von denen beſonders 
eh Ballade „Die Uhr“ lebhaften Beifall 
fand. 

— Das Konzert, welches die Bone 
merſche Gaſtwirthe⸗ Vereinigung 
unter Mitwirkung bewährter Kräfte zum Beſten 


Eingriffe ſeitens der Schiffsbeſitzer und Schiffer 
bezw. deren Stellvertreter ſofort einzuſchreiten. 
Sodann ſollen bezüglich der Verpflegung, Waſch⸗ 
einrichtungen, körperlichen Reinlichkeit und be⸗ 
züglich der Logis⸗ und Aufenthaltsräume der 
Seeleute reichsgeſetzliche Vorſchriften erlaſſen wer— 
den und beſonders die Feuerleute beſſer behan⸗ 
delt werden. Ferner ſoll erklärt werden, daß der 
Kongreß „in der Ueberbürdung der Schiffsleute 
mit Arbeiten in den Heizräumen und Bunkern 
bei oft unmenſchlicher Behandlung ſeitens der 
Vorgeſetzten, ſowie in der ungenügenden Beman⸗ 
nung und der minderwerthigen Verpflegung die 
Haupturſachen zu den vielen Selbſtmorden auf 
den großen Dampfern der Hamburger und 
Bremer Linien erblicke“. Die Abſtimmung über 
dieſe Reſolution, die zweifellos augenommen 
wird, wurde noch vertagt. Ver nächſte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung betraf die Gründung 
eines Seemaunsverbandes in Deutſchland. Nur 
ein Redner war vorläufig gegen eine Zen⸗ 
traliſation. Mit allen gegen ſeine Stimme wurde 
folgender Antrag angenommen: „Der Kongreß 
beſchließt einen Zentralverband der Seeleute für 
ganz Deutſchland zu gründen. Die jetzt auf dem 
Boden der modernen Arbeiterbewegung beſtehen⸗ 
den Seemannsvereine ſchließen ſich dem Ber: 
bande an.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. November. Die geſtern Abend 
ſtattgehabte Verſammlung ſozialiſtiſcher Studen⸗ 
ten, der auch viele Studenten verſchiedener 
Parteiſchattirungen beiwohnten, mußte wegen 
tumultuariſcher Scenen zwiſchen den Zioniſten 
und Sozialiſten aufgelöſt werden. Der Saal 
wurde polizellich geräumt. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 17. November. Im heutigen Mi⸗ 
niſterrath wird die Frage der Aufhebung des 


findet Dienſtag, den 30. November, im Bellevue⸗ 
Konzertſaal ſtatt. 

— Die hier allſeitig vortheilhaft bekannte 
Prima ballerina Fräulein Adelina Gene, 


hallen, wird in den nächſten Tagen an der 
Wiener Hofoper auf Engagement gaſtiren. 

— Die von den ſtädtiſchen Behörden nieder⸗ 
geſetzte gemiſchte Kommiſſion zur Berathung eines 
neuen Fluchtlinienplauns für di 
untere Schulzeuſtraße hat beſchloſſen, 
die Verbreiterung der Straße auf 15 Meter vor—⸗ 
zuſchlagen. 5 5 

— Neue 50⸗-Pfennigſtücke ſind jetzt 
ausgegeben worden. Die neue Münzen weichen 
von den alten in einigen Punkten merklich ab. 
Zunächſt iſt der Reichsadler viel kleiner, die 
Stellung der Flügelfedern iſt ſchräger und die 
Kette des Bruſtſchildes iſt aus lauter kleinen 


ihrer Fach⸗ und Fortbildungsſchule veranſtaltet, 


die Nichte des früheren Direktors der Zentral- 


die 


et a 


Adlern zuſammengeſetzt. Beide Seiten, derf lichen Quellen, die Buchhandlung von Emil Reiß daher die vorſchriftzmäßig eingelegte Berufung 


neuen Geldſtücke weiſen ferner einen Eichen⸗ 
kranz auf. 5 g 

Herr Polizei⸗Kommiſſar Brieſe in 
Bredow iſt auf die Dauer von 6 Jahren zum 
ſtellvertretenden Amtsvorſteher 
für den Amtsbezirk Bredow ernannt. 
— Die theologiſchen Prüfungen 
im Jahre 1898 find auf den 4. Januar und 
31. Juli für das zweite Examen und auf den 
19. April und 11. Oktober für das erſte Examen 
feſtgeſetzt. Die Meldungen der Kandidaten zur 
Prüfung ſind durch Vermittelung der Herren 
Superintendenten an das königl. Konſiſtorium zu 
richten. 

— Der Schnelldampfer des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ iſt am Dienſtag Vormittag 11 Uhr 
wohlbehalten in Newyork angekommen. Der 
Dampfer ging am 9. d. M. von Bremerhafen 
und am 10. d. M. 5 Uhr Nachmittags von 
Southampton (Needles) ab. Die Reiſedauer be⸗ 
trug 5 Tage 23 Stunden, was unter Zugrunde⸗ 
legung der Eutfernung der nördlichen Route von 
3056 Seemeilen eine mittlere Geſchwindigkeit 
von 21,4 Meilen in der Stunde ergiebt, wiederum 
ein glänzendes Ergebniß. 

— Nach einer Meldung aus Kiel iſt der 
Stettiner Dampfer „Wipper“ in der 
Brunsbütteler Mündung des Kaiſer Wilhelms⸗ 
Kanals auf Grund gerathen. 

— In Stargard i. Pomm. fand am Diens⸗ 
tag Nachmittag auf dem Militär⸗Scheibenſtand 
ein Zweikampf zwiſchen dem Hauptmann 
von Haine vom kolb. Grenadier⸗Regiment und 
dem Brigade - Adjutanten Hauptmann von 
Oſtrowski aus Hannover ſtatt. Oſtrowski wurde 
durch einen Schuß in den Kopf ſchwer verletzt. 
Urſache des Zweikampfes waren Familienange⸗ 
legenheiten. 

— Am 22., 23., 24. und 25. November d. J. 
werden in der Schlucht des Siebenbrüderbaches 
vom Wege Wufjow = Vogelfang aus 
Schießübungen mit ſcharfen Patro⸗ 
neu mit einer Schußrichtung nach dem Stettiner 
Stadtforſt vom 2. Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 148 ſtattfinden. Das gefährdete Gelände, 
welches an den genannten Tagen von 8 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags nicht betreten 
werden darf, wird während der Dauer des 
Schießens durch Sicherheitspoſten abgeſperrt wer⸗ 
den, deren Anordnungen zur Vermeidung von Un⸗ 
glücksfällen unbedingt Folge zu leiſten iſt. 

* Von dem bei Grabow liegenden Fahrzeug 
des Kahnſchiffers Schwarz wurde eine Sammet⸗ 
taſche mit 560 Mark Juhalt geſtohlen. 

* Unter der Langenbrücke wurde heute früh 
ein mit drei Männern beſetztes Boot angehalten, 
worin fich der kürzlich entwendete Fenſtervorhang 
der Firma Konrad Tack und Cie. ſowie eine 
Menge Tiſchlerhandwerkszeug vorfand. Von den 
drei Männern wurde einer vorläufig in Haft ge⸗ 
nommen, die andern nach Feſtſtellung der Pers 
ſonalien entlaſſen. 

* Auf dem Gutshofe zu Sonnenberg 
(Kreis Randow) brannte geſtern Abend eine 
große Scheune ſowie ein Stallgebäude nieder. 

* Einem Eiſenbahn⸗Bauführer aus Finken⸗ 
walde, der geſtern Abend hier in mehreren 
Lokalen ankehrte, iſt auf unerklärliche Weiſe die 
goldene Taſcheuuhr abhanden gekommen. Der 
Verluſt iſt ein recht ſchmerzlicher, da die Uhr 
auf 350 Mark an Werth geſchätzt wird, für ihre 
Wiedererlangung iſt eine Belohnung aus⸗ 
geſetzt worden. 

* In vorletzter Nacht wurden aus der 
Konſumvereins⸗Niederlage zu Grabow, Breite⸗ 
Straße 1, mittelſt Einbruchs Kolonialwaaren 
in größerer Menge geſtohlen. Ein ganz ähn⸗ 
licher Einbruchsdiebſtahl wurde in letzter Nacht 
hier auf der Unterwiek verübt. Die Diebe ver⸗ 
ſchafften ſich Zugang zum Laden des Kauf⸗ 
manns Steinweg und nahmen auch dort ebenfalls 
Waaren fort. 


PPP 


Konzert. 


Zur Feier des Bußtages fand geſtern Abend 
im Stadttheater ein volksthümliches Kon⸗ 
ert ſtatt, das ſich eines überaus zahlreichen Be— 
ſuches zu erfreuen hatte, das Haus war in allen 
Theilen vollſtändig ausverkauft und auch der 
Orcheſterraum dicht beſetzt. Das verſtärkte 
Orcheſter des Stadttheaters eröffnete die Reihe 
der muſikaliſchen Darbietungen mit dem unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Erdmann 
trefflich zu Gehör gebrachten Vorſpiel zum Bühnen⸗ 


feſtſpiel „Parſifal“ von Richard Wagner, worauf] 


ſpäter noch eine weitere Tondichtung deſſelben 
Komponiſten, der Trauermarſch aus dem Muſik⸗ 
drama „Die Götterdämmerung“ folgte. Für das 
Konzert waren ferner als ausübende Künſtler die 
beliebteſten Solokräfte des Opernperſonals ges 
wonnen worden und erfreute uns zunächſt Frl. 
Felden durch deu Vortrag der „Zwei geiſt⸗ 
lichen Geſänge“ für eine Altſtimme, Bratſche und 
Klavier von Brahms. Die Vegleitung hatten die 
Herren Konzertmeiſter Sterzel (Bratſche) und 
Kapellmeiſter Erdmann (Klavier) übernommen 
und vereinigten ſich die Inſtrumente mit der 
klangvollen Stimme der Säugerin zu ſchöner Ges 


ſamtwirkung. Herr Lohfing fand in dem 
„Gebet“ von Hiller ſowie in Wallbach's 
Lied „Heimwärts“ Gelegenheit, die ſo⸗ 


nore Fülle feines prächtigen Baß voll zur Gel⸗ 
tung zu bringen und trugen ihm die beiden 
Gaben verdienten Beifall ein. Den Preis des 
Abends errang unſtreitig Herr Krauſſe mit 
dem Rezitativ und der Arie des Obadja aus dem 
Oratorium „Elias“ von Mendelsſohn. Dank 
der wundervollen Weichheit ſeiner Stimme ver— 
mochte der geſchätzte Sänger dem Vortrage be= 
ſonders in der Arie „So ihr mich von ganzem Herzen 
ſuchet“ einen ungemein ergreifenden Ausdruck 
zu verleihen und das Publikum erwies ſich nach 
Kräften dankbar für dieſen wahrhaft köſtlichen 
Genuß. Als willkommene Enſemblenummer 
bot bas geſchickt zuſammengeſtellte Programm 
den „Geſaug der Engel“ aus Mendelsjohns 
„Elias“, das hierfür auserſehene trefflich beſetzte 
Doppelquartett, in welchem die Damen Frl. 
Wallerſtein, Frl. Königsſtaetter, 
Frl. Felden und Frl. Cordes, ſowie die 
Herren Hübner, Krauſſe, Gerboth und 
Lohfing mitzuwirken berufen waren, blieb ſeiner 
Aufgabe nichts ſchuldig. Endlich hörten wir noch eine 
Arie und ein Duett aus dem Oratorium „Die 
heilige Eliſabeth“ von Liszt, die Partie des Land⸗ 
grafen ſang darin Herr Cords, diejenige der 
Eliſabeth war Frl. von Anderſen zugefallen, 
und bewährten beide darin die des öfteren an 
ihnen gerühmten Vorzüge. Ein größeres 
Orcheſterwerk, die C-dur-Sinfonie mit der Fuge 
von Mozart gab vermöge ihrer zarten Melodik 
dem ernſt gehaltenen Konzert einen etwas freund— 
licheren Abſchluß. M. B. 


5 
1,4 FCC ˙ĩ E ZIESEELREURTED 
Igel 


Aus den Provinzen. 
* Pyritz, 17. November. Auch für unſere 
Stadt alt 5 nächſtes Jahr ein Adreßbuch 
herausgegeben werden; Herr Regiſtrator Schu⸗ 


Tage das 


N macher hierſelbſt hat die Bearbeitung nach amt⸗ zu beſtrafen. In dem vorliegenden Fa 
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in Leipzig den Verlag übernommen. 

T Misdroh, 17. November. Nach einer 
ſoeben erlaſſenen Polizei⸗Verordnung dürfen hier⸗ 
ſelbſt bei Neubauten von Wohnhäuſern außer 
dem Kellergeſchoß nicht mehr als zwei zum 
dauernden Aufenthalt von Menſchen beſtimmte 
Geſchoſſe (Erdgeſchoß, 1 Stockwerk) übereinander 
angelegt werden. Zu dem gleichen Zweck kann 
jedoch das Dachgeſchoß bis zur Hälfte und das 
Kellergeſchoß bis zu zwei Dritteln eingerichtet 
werden. Thurmaufbauten ſind nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 

24 Greifenberg, 16. November. Die Er⸗ 
öffnung des Kreiskrankenhauſes zur Aufnahme 
von Kranken iſt geſtern geſchehen, die feierliche 
Einweihung des durch den Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein und die Kreis- und Stadtbehörden er⸗ 
richteten Krankenaſyls jedoch auf Sonnabend, den 
20. d. M., verſchoben, zu welchem Tage Seine 
Excellenz Herr Oberpräſideut v. Puttkamer ſowie 
der Herr Regierungspräſident ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt haben. An dem Feſteſſen nach der Feier 
im Hotel Lipke werden ſich auch zahlreiche Da⸗ 
men betheiligen. — Bei dem Bau der hieſigen 
Zuckerfabrik, der mit aller Macht gefördert wird, 
haben in letzter Zeit eine große Anzahl Maurer 
aus Stettin Arbeit gefunden, denn die ganzen 
Bauten, ca. 14 Gebäude, ſollen bis zum 28. Mai 
1878 fertiggeſtellt ſein. 

8 Köslin, 17. November. Für die mit 
3000 Mark Gehalt neu ausgeſchriebene Stelle 
eines Beigeordneten haben ſich 56 Bewerber ge⸗ 
meldet. 

U Stolp, 17. November. Nach amtlicher 
Mittheilung hat die am 2. d. M. vorgenommene 
Volkszählung für unſere Stadt 25 964 Einwohner 
ergeben, darunter 595 aktive Militärperſonen. 
Bei der Volkszählung im Jahre 1895 betrug die 
Geſamtzahl der Einwohner 24 853, 

Tir Tempelburg, 17. November. Geſtern 
und vorgeſtern fanden hierſelbſt die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Ergänzungswahlen ſtatt und wurden in 
der 3. Abtheilung Herr Hauptagent E. Kuck nach 
Ablauf von vier Wahlperioden wieder-, Herr 
Hausbeſitzer und Schuhmachermeiſter Karl Saffran 
neugewählt. In der 2. Abtheilung wurde Herr 
Amtsgerichtsaſſiſtent Karl Hoffmann wiederge⸗ 
wählt, zwiſchen den Herren Bäckermeiſter Karl 
Raatz und Eſſigfabrikaut Max Fränkel hat eine 
Stichwahl ſtattzufinden, da die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit nicht erreicht war. In der 1. Abthei⸗ 
lung wurde Herr Maurermeiſter Chriſtian Haerms 
wieder⸗, Herr Kaufmann Karl Gützlaff neugewählt. 
Geſtern wurde als Kreistagsabgeordneter der 
Herr Schulzenhofsbeſitzer Barüske in Neblin von 
den Wählern des Amts Lubow für den verſtor⸗ 
benen Herrn Gutsbeſitzer Schulz auf Döberitz als 
Erſatzmann und in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung hier Herr Färbereibeſitzer Julius Jancke 
für den ausſcheidenden Herrn Gutsbeſitzer Korth⸗ 
Stadthof für den Bezirk Tempelburg neugewählt. 
— Heute früh 4 Uhr brannte das Scheunen⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude des Rentengutsbeſitzers Her⸗ 
mann Manthei zu Blumenwerder mit Inventar 
und Ernte total nieder, auch die Pferde, Rind⸗ 
vieh, Schweine und Federvieh ſind in den Flam⸗ 
men umgekommen. M. hatte kürzlich ſein beweg⸗ 
liches Eigenthum verſichert, die Police aber bis⸗ 
her noch nicht bei dem Vertreter der Geſellſchaft 
abgeholt und eingelöſt. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt unbekannt. 


2 —̃ — 
a Gerichts⸗Zeitung. 


* Stettin, 18. November. Im September 
d. J. machte ein Menſch die Stadttheile der 
Laſtadie und Silberwieſe unſicher und beſchwindelte 
eine Anzahl kleiner Leute um Geldbeträge von 
ein bis zwei Mark, indem er nach Bedarf bald 
als höherer Beamter, bald als Verſicherungsagent 
auftrat und entweder für „Reviſion“ der Ver⸗ 
ſicherungspolice oder beim Abſchluß einer neuen 
Verſicherung als Proviſion eine Gebühr erhob. 
Der Schwindler wurde bald gefaßt und hatte er 
ſich heute vor der dritten Strafkammer des 2 
Landgerichts wegen Betruges in fünf Fällen zu 
verantworten, es iſt der frühere Kaufmann 
Franz Johann Schmack, ohne feſten Wohnort. 
Der Angeklagte, der ſchon zweimal wegen Bes 
truges vorbeſtraft iſt, räumte die ihm zur Laſt 
gelegten Strafthaten unumwuden ein, zur Ent⸗ 
ſchuldigung gab er an, daß er ſich in Noth be⸗ 
funden habe. Das Gericht billigte dem S. noch 
einmal mildernde Umſtände zu und erkannte auf 
eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr und 
drei Monaten. 
Poſen, 16. November. Die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts verurtheilte heute den 
früberen Wärter in der Provinzial-Irrenanſtalt 
zu Owinsk, Johann Kraszewskl, zu 3 Monaten 
Gefängniß, weil er mit einem Stock den geiſtes⸗ 
kranken Apotheker Schmidt ſchwer mißhandelt 
hatte. Der Dircktor der Auſtalt hatte Kraszewski 
wegen dieſer Meßhandlung ſofort entlaffen. 

Verviers, 14. November. Das hieſige 
Zuchtpolizeigericht hatte über den Werth in⸗ und 
ausländiſcher Ehrenzeichen zu entſcheiden. Ein 
hier wohnender ehrſamer deutſcher Veteran aus 
dem Kriege von 1870, der Maſchinenſchloſſer B., 
beſitzt außer mehreren deutſchen Militär⸗Ehren⸗ — [Der Dieb 
zeichen eine Reihe belgiſcher Rettungsmedalllen peinlicher Vorfall 
u. ſ. w. und liebt es, mit dieſen Auszeichnungen Tagen bei einem 
ſeine Bruſt zu ſchmücken und die Thaten, die ihn London. ö 
zu all den Egren gebracht, in Freundes kreiſen zu 
erzählen. Kürzlich traf B. in einem Wirths⸗ 
hauſe mit einem gewiſſen H. zuſammen, der ihn 
ob ſeiner vielen Bruſtzierden zu hänſeln begann 
und deren Echtheit in Zweifel zog. Der ordens⸗ 
feindliche Mann verſtieg ſich ſchließlich ſoweit, 
B. einen Schwindler und Soitzbuben zu neunen, 
ihm den rechtmäßigen Befig ſeiner Medaillen ab⸗ 
zuſprechen und 1000 fr zu verwetten, daß dieſe 


recht zu erhalten. 


einander ſchlagen. 


Bremen, 


nicht. 


boote am Riff in 


ertrunken gelten. 


kanut. 


große Befriedigung 


es ſeien an 


fuhr: 


Antwort 


ſchritt, um noch 


zuſprechen, der in 
Deputation ſtand. 


Ehefrau. 
Aus 


Spiel 
Piſtolenduell ſtatt. 
ein Gutsbeſitzer 


verwundet. 


Werth und 


nicht echt ſeieu. Die Folge war, daß der Ber glaubt man mit Beſtimmtheit annehmen zu 
leumder vor Gericht gezogen wurde. Der Be⸗ können, daß einer der vornehmen Gäſte eine 
leidigte erſchien zur Verhandlung in vollem beſondere Vorliebe dafür gefaßt hat. Obgleich 


Ehrenſchmuck und verlaugte als Nebenkläger 
1000 fr Schadenerſatz. Die Belege für feine 
ſämtlichen Ehrenzeichen führte er in Geſtalt 
ſeiner Militärpapiere ſowie eingerahmter und 
nichteingerahmter Urkunden bei ſich, während er 
es ſeinem Rechtsbeiſtand überließ, die den Aus— 
zeichnungen zu Grunde liegenden Heldenthaten aus⸗ 
führlich zu ſchildern. Das Gericht verurtheilte 
nach dieſer Beweisaufnahme den Angeklagten H. 
zu 70fr Geldbuße und 40fr Schadenerſatz. 

— Eine intereſſaute Entſcheidung hat dieſer 
5 Reichsgericht gefällt: Ein Lehrer 
befahl einem Fortbildungsſchüler während des 
Unterrichts, die Bank zu verlaſſen. Der Schüler 
widerſetzte ſich der Aufforderung des Lehrers. 
Dies zeigte der Lehrer beim Strafrichter au, und 
der Schüler wurde zu 14 Tagen Gefängniß vers 
urtheit. Auf eingelegte Berufung kam die Sache 


den Manu 


ſtellen. 


folgt: Der Lehrer, der in der 


des Kaiſers, der mit den Worten: 
Ihnen, meine Herren, jedenfalls ſehr!“ weiter 


Bürgermeiſter von Kattowitz 
entgegenzunehmen und einen alten Krieger aus 


betraut wurde. Die „ 
nicht der 


des Fortbildungsſchülers zu verwerfen und die 
ihm vom Gericht zudiktirte Gefängnißſtrafe auf⸗ 


— Nachdem bekanntlich das Breslauer Ge⸗ 
richt den verantwortlichen Redakteur der „Bresl. 
Zeitung“, der am Oſterſonntag ein Exkrablatt 
mit der Nachricht vom Ausbruch des griechiſch⸗ 
türkiſchen Krieges herausgegeben hatte, von der 
Anklage des Vergehens gegen die Sonntagruhe⸗ 
verordnung mit der Begründung freigeſprochen 
hatte, daß die Herausgabe eines ſolchen Blattes 
durchaus im Intereſſe des Pulikums gelegen 
habe und daß der Angeklagte, als er die Heraus 
gabe beſorgte, nur ſeine Pflicht gethan hätte, iſt 
jetzt von dem Kieler e e in einem 
gleichen Fall, der die „Kieler 
ten“ betrifft, der polizeiliche auf 5 Mk. lautende 
Strafbefehl beſtätigt worden. Das Kieler Gericht 
führt zur Begründung an, eine Beſchäftigung der 
Setzer und des Druckereiperſonals am Sonntag 
mit einem ſolchen Extrablatt 
Intereſſe des Publikums, denn der Krieg zwiſchen 
Griechenland und der Türkei 
Reich nichts Weſentliches, es 
gültig, wenn fern in der Türkei die Völker an⸗ 


eueſten Nachrich⸗ 


liege nicht im 


I für bas deutſche 
ei für dieſes gleich⸗ 


CC y fi 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wien, 17. November. 
den Privatdozenten an der Univerſität Straß⸗ 
burg, Dr. Otto Kuntz, zum ordentlichen Profeſſor 
an der Univerſität Graz. 

Marſeille, 17. November. 
fortgeſetzten täglichen Skandale iſt die hieſige 
Große Oper geſchloſſen worden. 

Mailand, 16. November. 
haus Ricordi wurde mit ſeiner Klage gegen den 
Komponiſten Leoncavallo abgewieſen. 
verlangte 20 000 Lire Schade nerſatz, weil ein 
Opernlibretto, zu deſſen Abfaſſung ſich Leon⸗ 
cavallo verpflichtet hatte, angeblich nicht nach 
den Regeln der Kunſt verfaßt ſei. 
FCC. ĩ r 

Sehiffsnachrichten. 
16. November. 
Bureau“ meldet: Die von mehreren Zeitungen 
gebrachte Nachricht, wonach von den mit dem 
Norddeutschen Lloyddampfer „Krefeld“ nach Gal⸗ 
veſton beförderten Paſſagieren etwa 100 Per⸗ 
ſonen von der Einwanderungsbehörde als Kon⸗ 
trakt⸗Arbeiter zurückgewieſen ſeien, beſtätigt ſich 
Nach telegraphiſch eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen find ſämtliche Paſſagiere dort gelandet 
und nach ihren Beſtimmungsorten weitergereiſt. 

Norderney, 16. November. 

Seeſturm brachte fünfzehn einlaufende Fiſcher⸗ 


Der geſtrige 


ſchwere Gefahr. Alle über⸗ 


ſtanden fie bis auf eins mit den vier Inſaſſen 
Bents, deſſen Sohn, Harms und Viſſer, die als 


FEET RSCEEBTZ LESEN 
Vermiſehte Nachrichten. 


— Ein heiteres Mißverſtändniß wird nach⸗ 
träglich vom Kaiſerbeſuche 
Beim Empfange des Kaiſers durch den 
dortigen Magiſtrat ſprach der Monarch ſeine 


in Königshütte be⸗ 


über den ſtarken und kerni⸗ 


gen Nachwuchs aus, der bei ſeinem Einzuge in 
die Stadt Spalier gebildet habe. 
Gelegenheit erfolgte auch ſeitens des Kaiſers die 
Frage, wie viel Schulen wohl die Stadt beſitze. 
Während der anweſende Stadtrath Glowalla 
dieſe Frage beantwortete, berichtigte der Ober⸗ 
bürgermeiſter Girndt, 
ſtehend, „wie viel Schulden“, verſtanden hatte, 
3 500 000“. 
werden es wohl nicht fein!" wandte der Kaiſer 
lächelnd ein, worauf der Oberbürgermeiſter fort⸗ 
„Sie kämen bis auf vier Millionen 
kürzeſter Zeit, fie ſeien ſchon unterwegs!“ Dieſe 
erregte natürlich die größte Heiterkeit 


der, etwas zur Seite 


„Na, gauz ſo viel 


in 


„Ich danke 


die Vorſtellung der beiden 
und Myslowitz 


der Front einer ländlichen 


— Der Schneider Emil Bötzow in Berlin 
durchſchnitt vorgeſtern Nachmittag ſeiner Ehefrau 
Wilhelmine geb. Vorbeck in ihrer gemeinſamen, 
Braudenburgſtr. 21 gelegenen Wohnung 
einem Schlüchtermeſſer die Kehle und tödtete ſich 
dann ſelbſt auf gleiche Weiſe. 
That ſind Nahrungsſorgen und Krankheit der 


— Monte 
charakteriſtiſche Fakta gemeldet. 
beging ein Italiener Selbſtmord mittelſt einer 
Dynamitpatroue; ferner fand zwiſchen zwei beim 
an einander gerathenen Engländern ein W 


mit 


Der Grund der 


Carlo werden zwei 


Ju Epieljaal 


Der eine der Duellauten, 


Namens Harris, wurde von 
ſeinem Gegner, dem Marineoffizier Peters, ſchwer 


im Hochzeitsfrack.] Ein recht 
ereignete ſich vor wenigen 
vornehmen Hochzeitsdiner in 


Unter den zahlreichen koſtbaren Ge⸗ 
ſchenken, mit denen man die ſchöne Braut über⸗ 
ſchüttet hatte, befand ſich auch ein wundervoller 
Ring, in welchem ein Rubin von 
einige | 
Während der Tafel machte dieſer 
Gäſten die Runde, doch gelangte er bedauerlicher⸗ 
weile nicht mehr in die Hände der Braut zurück. 
Was thatſächlich mit dem koſtbaren Schmuckſtück 
geſchehen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden, doch 


iamanten 


man jofort die Polizei benachrichtige, iſt es 
nicht gelungen, dem Diebe auf die Spur zu 
kommen. Vor einigen Jahren paſſixten ähnliche 
Dinge bei faſt allen größeren Hochzeiten in ges 
wiſſen ariſtokratiſchen Kreiſen Londons und es 
ſtellte ſich endlich heraus, daß der Delinquent 
ein in der engliſchen Geſellſchaft wohlbekannter 
„Gentleman“ war, der mit dem Arrangement 
von Privat⸗Aufführungen, lebenden Bildern ꝛc. 
Socieiy“ war nobel genug, 
auszuliefern, 
ſondern begnügte ſich damit, ihn einfach kalt zu 
Man fürchtet nun ſehr, daß man es 
wieder mit einem ſolchen Individuum zu thun 
habe, und gedenkt in Zukunft bei jeder größeren 
Hochzeit einige Detektivs zu engagiren, die ſich 
ungezwungen unter die Gäſte miſchen. 

Pr. Stargardt, 16. November. Das Ehe⸗ 
vor das Reichsgericht, und dieſes entſchied wie paar Mania wurde in ſeinem Schlafzimmer todt 
Fortbildungs- auf dem Loden liegend vorgefunden. Der Kreis⸗ 


Polizei 


ſchule das Aufſichtsrecht ausübt, iſt als Beamter phyſikus ſtellte Vergiftung durch Kohlendunſt feſt. 


anzuſehen, der zur Vollſtreckung der Anordnungen Ob Unglücksfall oder Se 


Demgemäß iſt der noch unaufgeklärt. 


der Obrigkeit berufen iſt. a 
Leipzig, 16. 


einem ſolchen Lehrer bei Ausübung dieſes Rechts 
eleiſtete Widerſtand als Widerftand gegen die | find, 
taategewalt nach 8 136 des Strafgeſe 

e war verſpürt worden, 


November. 


Dieſelben waren ſo heftig, 


Der Kaiſer ernannte 


Ju Folge der 


Das Verlags⸗ 
Ricordi 


„Boesmanns 


Bei dieſer 


bedeutendem 
gefaßt waren, 
ing unter den 


lbſtmord vorliegt, iſt 


Im Vogtlande 
wie dem „Leipziger Tageblatt“ aus Plauen % f | 
buches gemeldet wird, heute früh wiederum Erdſtöße markt. Weizen behauptet. 

ru 


daß die Jußböden erſchüttert wurden und die 
Jenſter klirrten. In den Orten Brambach, 
Schönberg, Klingenthal, Unterſachſenberg, Adorf, 
Langenfels, Falkenſtein und Reichenbach wurden ver November 15,00 B., per Dezember 15,00 
Erderſchütterungen bemerkt. B 

München, 17. November. Heute Vor⸗ 
mittag ſtürzte in einer Brauerei an der Is⸗ 
maningerſtraße gelegentlich einer Auswechſelung 
ein Kellergewölbe ein, wobei 19 Perſonen ver⸗ 
unglückt find, davon 7 todt. 11 der Verunglück⸗ 
ten wurden in das Krankenhaus überführt. Ein 
Arbeiter, welcher nur leicht verletzt wurde, konnte 
ſich in ſeine Wohnung begeben. Der Zuſtand 
eines der Schwerverletzten iſt ſehr bedenklich. 

Eger, 17. November. Heute früh um 7 und 
7% Uhr wurden hier zwei äußerſt heftige Erd⸗ 
ſtöße verſpürt. 

Brüſſel, 17. November. Im hieſigen 


eben, 16. November, Nachmiltags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Rafftnirtes Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 


Ruhig. 
Schmalz per November 52,25. Mars 
garine ruhig. 

Paris, 16. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) behauptet, 88% loko 27,00 bis 
27,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per November 29,62, per De⸗ 
zember 29,87, per Januar⸗April 30,62, per März⸗ 
Juni 30,87. 

Paris, 16. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schluß⸗Bericht.) Weizen ruhig, 
per November 29,45, per Dezember 29,30, per 
Nocte RR per 59 28,90. 
: . j Roggen ruhig, per November 17,75, per Januar⸗ 
Zirkus Wuff ereignete ſich heute ein ſchwerer April 18,00. Mehl ruhig, per November 61,95, 
Unfall. Als die Thierbändigerin, welche ſich per Dezember 61,65, per Januar⸗Februar 61,35, 
Gräfin X. nennt, den Löwenkäfig betrat, griff die per Jauuar⸗April 61,10. Rüböl ruhig, per No⸗ 
Löwin die Eintretende an und zerfleiſchte dieſelbe. vember 59,75, ver Dezember 59,75, per Ja⸗ 
Im Zirkus entſtand eine furchtbare Panik, wobei nuar⸗April 60,25, per Mai⸗Auguſt 58,75. Spi⸗ 
mehrere Perſonen verwundet wurden. Die ritus ruhig, per November 44,75, per Dezem⸗ 
Thierhändigerin wurde ohnmächtig und ſchwer⸗ ber 44,50, per Januar⸗Apeil 44.25, per Mais 
verletzt weggetragen. Auguſt 44,00. — Wetter: Bewöckt. 

Edinburg, 18. November. Die aus Ruß⸗ Havre, 16. November, Vorm. 10 Uhr 30 
land hier zugereiſte Gräfin Tereſa Uhlfeld hat] Nun. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
Das mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per November 37,50, per Dezember 
38,00, per März 38,50. Behauptet. 

London, 16. November. Chili⸗Kupfer 
48 ½¼16, per drei Monate 48,37. 

London, 16. November. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,62 feſt. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 9,12 feſt. Centrifugal⸗Kube —.—. 

Liverpool, 16. November. Getreide⸗ 
markt. Weizen ½ d. niedriger, Mehl und 
Mais 10055 Be x a 5 
Hull, 16. November. Getreidemarkt. 
100 Prozent Engliſcher Weizen ſtetig, fremder / Sh. 
niedriger. — Wetter: Trübe. 

Glasgow, 16. November, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
45 Sh. 6¼ d. Warrauts middlesborough III 
41 Sh. 5 d. 

Glasgow, 16. November. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
342 583 Tons gegen 363 324 Tons im vorigen 
Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen 
Hochöfen beträgt 79 gegen 76 im vorigen Jahre. 


ich in einem hieſigen Hotel erſchoſſen. 
Motiv der That iſt unbekannt. 
Newyork, 18. November. In Stedouard 
in der Nähe von Quebeck fand ein Erdrutſch 
ſtatt, wobei 40 Perſonen getödtet wurden. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. November. Wetter: Trübe. 
Temperatur + 7 Grad Reaumur. Barometer 
765 Millimeter. Wind: W. 


Spirktus per 100 Liter & 
loko 70er 35,50 bez. 


Berlin 18. November. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loco 70er amtlich 36,00, loco 
50er amtlich 55,50. 


London, 18. November. Wetter: Milde. 


Berlin, 18. November. Schluß ⸗Axourſe 


5. Gonfols 4 105,90 Lenden kurs 208,40 Petersburg, 16. November. Weizen loko 

do. do. 3 g i ; 18. 7 

en 1 4 85 7770 da den be 12530 11,70 bis —,—, Roggen In 9905 ag Hafer 
au. 0 * % loko 4,60, Leinſaat loko 11,2 is —.—. 

* ei „ 

ien eu BEA e Base 390 65777777... re 


Neue Dampfer⸗Compagnle 5 Stürmiſch. 

Newyork, 16. November. Der Werth der 
in der vergangenen Woche eingeführten Pro⸗ 
Stoͤwer, Näbmaſchinen⸗ u, dukte betrug 11 133 455 Dollars gegen 6488 112 
4% er 197,35 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 

1.4500 daf. 10080 1384 563 Dollars gegen 1115 575 Dollars in 
%% Hamb. Hyp.⸗Bant der Vorwoche. 


Stetk. Stabtanleihe 3,% 970 Newyork, 16. November, Abends 6 Uhr. 
1 2 


70 

30% neuländ. Pfandbriefe 91,75 

Tentrallandſch. Ufdbr. 8/6106 80 
0 


do. 3% 93,10 
Mtalienifhe Rente 94,0 
do. S%YEifend.-Oblig. 57,70 
Ungar. Goldrente 103,99 
Rumän. 1881er am. Rentel01,00 
Serbiſche 4% Iöer Rente 63 70 
Urlech. 6% Goldr. v. 1890 33,10 
Mum. amort. Rente 4% 91,65 
Mexikan. 6% Goldrente 95 60 


8 E 5/8 a 
bo. Neuländ. Pfdor 9 75 9, ler eee 8 uf 


(St 
„Unton“, Fabrik chem 
rodukte 125,10 
Barziner Papierfabrik 197,10 


Seit Bente c a 27716 Ultimo-Sourfe: 4 15. 

PR 32 ane 0 ee E Baumwolle in Newport . 5,87 51¾1 

Franzöſt Bankrsten 80,95 Dellner ande- Gesel. 47 00 do. Lieferung per Dezember r 5 ‚63 

cela 4400) 4% 94.90 Dinnmite Teng 17750 Dar Bea 0 5 1 5 57% 25 

1 Oo. in Neworleans 576 9,49 
12 „a 15 260 Kanal a 12575 B Ein ol e u 1758 (in Safer) 5,95 5,05 
N Be Marke 185, tandard white in Newyor 5,40 5,40 

2 „„ 

3 80 ahn 0 Credit Balanced at Oil City . 65, 5, 
228 Auer en 14829 ee e ier | Schmalz Weſtern fteam. . . 4,50 4,50 
reg ir 20) bo. Rohe und Brothers . . 4,90 4,90 
Warſchau kurz 210,20 Luxemdb. Urince⸗Benriba hug. 60] Zucker Fair refining Mosco⸗ | 

Tendenz: Feſt. Welten willg. ana 35/16 35/10 

Paris, 16. November, Nachm. (Schluß⸗ Rother Winterweizen loko .. 98,62 | 99,25 
koutſe.) Feſt. : per November . | 95,75 | 96,00 
16. 15. per Dezember . 96,12 96,75 

3% Franz. Rente . . 10880 103,77 per Januar 96,37 | 97,12 

5% Ital. Rente 95,20 94,85 per Mai 92,37 | 98,00 

S e eee rn Pe Kaffee Rio Nr. 7 loko 28 21 

1 atBodlig.. .... 5 „ per Dezember ds „55 5,65 

** , . 

4% Ruſſen de 1894 85 . 8 66,55 M ehl (Spring⸗Wheat clears) 3,85 3,85 

3½ % Muſf. Anll. 8 0070 Mais willig, 

3 . 5 hr 2 | 81,87 
3% Nuſſen (neue) 94.25 | 9410 per November | 31,62 | 31,87 
o 65,80 66,00 per Dezembeeee n. ͥ | 31,50 31,75 
3% Spanier äußere Anleihe... 61,00 60,62 per Mi 3475 | 35,00 
Convert. Türken 22,20 22,12 ½ A ten N 11,85 10,85 
Türkiſche Looſe 113,50 F 13,75 13,70 
Taba biber, Obligationen nn etreldefracht nach Liverpool 4,50 4,50 
4% ungar. Goldrente See Chicago, 16. November. 5 0 
Merldional⸗Aktlen SR N 680,00 16. 15, 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 722,00 722,00 [Weizen willig, per November 93,75 | 94,25 
Wee en 6. IE 85.00 zu Dezember eg 2040 — — 
/ ung, bet (Bobenuheri. |26.20 | ABIT 
Banque ottonmn⁰,çj . 590,00 592.00 en 1 es Kern 4,62% 
9585 LVonn⁰¹lͤr ds. 779,09. | 776,00 5 ann AT 

Speere „ hrs ee 731,00 | 732,00 5 
Longl. Esta... 104,00. | 105.09 Wollberichte. 

e hir 1 See eh Antwerpen, 16. November. (Woll⸗ 

Suezkanal- Aktien. 3272 3263 auktion.) Augeboten 2313 Ballen La Plata, 
echſel auf Amſterdam kurz.. | 206,93 206,81 204 Ballen Kapwolle, 166 Ballen Espagne. 
do. auf deutiche Plätze 3 R. | 122,37 122,37 Verkauft 527 Ballen La Plata, 17 Ballen Kap⸗ 
do. auf Itallen 5.00 5,00. wolle, 79 Ballen Espagne, Preiſe 5 Centimes 
do. auf London kurz 25,16½ 25,16 ½½ niedriger. 

Cheque auf Londoenn . 25,18 ¼½25,18½ — — 
do. auf eb Kür 372 00 She NT ETBRTTTN ERTL ARTE EN 
do. au kü 208 208,0 g 

bunmchaca ,.... 7 25 37.00 Waſſerſtand. 


* Stettin, 18. November. Im Revier 5,05 
Meter = 16’ 1". 


Telegraphiſehe Depeſchen. 

Köln, 18. Noveinber. Aus Berlin wird der 
„. Z.“ telegraphirt: Der durch unſere Kreuzer⸗ 
Divifion mittels Truppenlandung beſetzte chine⸗ 
ſiſche Hafen war Durch 5000 Chineſen beſetzt. 
Sie fuhrten die preußiſche Jägerbüchſe Modell 
1871 und hatten 14 Kruppſche Feldgeſchütze. Da 
von einem Gefecht nichts gemeldet wird, haben 
fi) a Chineſen augenſcheinlich ohne ein ſolches 
urückgezogen. . 
; Köln, 18. November. Der „K. 3." wird 
aus Belgrad gemeldet: Großes Aufſehen erregt 
die Nachricht, der euft vor wenigen Monaten 
hierher ernannte ruſſiſche Geſandte Iswolski ſei, 
noch bevor er ſeine hieſige Thätigkeit eigentlich 
aufgenommen, abberufen worden. Hier behauptet 


Urivatdiskont 


HSamburg, 16. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 % Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per November 9,00, 
per Dezember 9,07½, per Januar 9,20, ber 
März 9,35, per Mal 9,45, per Juli 9,60. 
— Abgeſchwächt. b 

Hamburg, 16. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 30,25, per März 31,00, 
per Mai 31,25, per September 32,00. 

Bremen, 16. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loto 
4,90 B. Schmalz matt. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 25¼ Pf., Cudahy 26 ¼ Pf., 
Choice Grocery 26 ½½ Pf., White label 26 Pf. 
— Speck beh. Short clear middl. Oktober⸗ 


abladung 28¼½. Reis beſſer. man, die Abberufung ſei auf Befehl des 
Amsterdam, 16. November. Java⸗Kaffee Zaren erfolgt, der ſich angeſichts der 
good ordinary 35,50. befaunten Pläue Milaus, und, nachdem er zu 
Amft 16. November. Ban ca⸗ der Ueberzeugung ge langt ſei, daß Milan einen 


rblichen Einfluß, auf feinen Sohn ausübe, 
90 den Standpunkt i III. ſtellte, der 
offen erklärte, daß Rußland es als unter ſeiner 
Würde ſtehend betrachten müſſe, bei einer von 
Milan befehligte ſerbiſchen Regierung durch 
einen Geſandten ver kreten zu ſein. 

London, 18. November. Aus Shanghai 
wird gemeldet: Nach der Okkupation der Klan 
Tſchan⸗Vay wurden: vom deutſchen Geſchwavet 
100 Maun gelan' det. Dieſelben ſollen 2 
bleiben, bis für di.e Ermordung der deulſc ed 
Miſſionare Sühne geleiſtet wird. 1 Nas 
noch berichtet, daß: die Gewaltthat 10 bach 
Werk von Banditen geweſen iſt, ſondet eſtiftet 
den Gouverneur Namens Lipinghing angeſti 
worden war. * 


zinn 37,75. N 
Amſterdam, 16, November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine flau, 
per November 225,00, per März —.—. I 

Amſterdam, 16. November. Auf der heu⸗ 
tigen offiziellen Kaffeeauktion fielen die Preiſe 
beträchtlich. Verfügbarer Java good average fiel 
von 45 auf 35½, alſo um 9½ Cent. Niemals 
hat ein jo ſtarker Preisſturz auf einmal ſtatt⸗ 
gefunden; am Markte herrſcht große Erregung. 
Der Preisfall wird den großen Eingängen und 
den reichen Ernten, namentlich in Braſilien zu⸗ 
geſchrieben. 8 

' en, 16. November. Getreide 
1 9 00 behauptet. 


Ha er behauptet, Gerſte ruhi 


